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Unter Sem Vorfiße des Kaiſers 


wird der preußiſche Staatsrath heute in Berlin zuſammen⸗ 
treten, um die neue Arbeiterſchutzgeſetzgebung zu berathen, welche 
die Grundlage für die vom Kaiſer angeregte ſocialpolitiſche 
internationale Conferenz bilden ſoll. Der Staatsrath iſt natur- 
gemäß keine Körperſchaft, in welcher die Parteiſtimme zum Aus⸗ 
druck kommt, wenn ihm auch Männer aus allen politiſchen deut⸗ 
ſchen Parteien, mit Ausnahme der Freiſinnigen, angehören: Cen⸗ 
trum, Nationalliberale und Conſervative ſind darin vertreten. 

er Staatsrath ſoll eine Einrichtung ſein, welche dem Monarchen 
zur Seite ſteht, die vom Miniſterium ausgearbeiteten Geſetzent⸗ 
würfe begutachtet, Aenderungen und Verbeſſerungen vorſchlägt, 
o daß der Herrſcher, welcher an dem Zuſtandekommen wichtiger 
Geſetzesvorlagen ſelbſt mitarbeiten will, Gelegenheit erhält, vor⸗ 
urtheilsloſe uud unabhängige Stimmen zu hören. Der Natur 
der Sache nach muß der Monarch ſelbſt Präſident des Staats- 
rathes ſein. Daß der preußiſche Staatsrath bisher nur wenig 
von ſich reden gemacht, lag an dieſem Mangel. Kaiſer Friedrich 
war als Kronprinz Präſident des Staatsrathes; aber die Körper⸗ 
ſchaft beſaß abſolut keinen beſtimmten Einfluß, auch der Kron⸗ 
prinz ſelbſt konnte dem kaiſerlichen Vater gegenüber keine Son⸗ 
deranſicht zur Geltung bringen, und dadurch verloren die Staats» 
rathsbeſchlüſſe an Werth. Ganz anders ſtellt ſich jetzt das Ver⸗ 
hältniß, wo der Kaiſer ſelbſt die neue ſocialpolitiſche Geſetz⸗ 
gebung angeregt hat, ſelbſt hören und ſelbſt entſcheiden will. 
Der Staatsrath hat das offene Ohr des Herrſchers, und Wünſche 
und Bedenken können ungehindert laut werden, und mehr noch. 
ſie finden die Beachtung, welche ſie verdienen. Unter den Staats⸗ 
räthen ſind genug Männer, welche den Muth der eigenen 
Meinung beſitzen, und darum kann man erwarten, daß die Ver⸗ 
handlungen der Körperſchaft den Erfolg haben werden, der ihnen 
im Anbetracht des ernſten Werkes zu wünſchen iſt. 

Kaiſer Wilhelm II. betreibt ſeine große Idee mit Feſtigkeit 
und Nachdruck. Vielfach iſt wohl erwartet, daß der Verkuͤndigung 
der kaiſerlichen Erlaſſe, die genau vor einer Woche ſtattfand, eine 
Periode der Ruhe, der Kritik folgen würde. Man hatte auch 
geglaubt, der Kaiſer würde nun alles Weitere] ſeiner Regierung 
überlaſſen. Dieſe Annahme war falſch. Der Monarch ordnet 
ſelbſt an, verfolgt mit gewiſſenhafter Strenge jeden einzelnen 
Schritt und verhütet ſorgſam, daß der langſame bureaucratiſche 
Inſtanzenweg eingeſchlagen werde. Wir haben bei dem Hinweis 
auf die Schwierigkeiten, welche den neuen Projecten begegnen 
würden, gleich darauf hingewieſen, daß ein feſter, kaiſerlicher 
Wille ſehr viel vermöge. Daß er es vermag, zeigt ſich jetzt ſchon, 
denn in acht Tagen ſind heute die Vorbereitungen zur Inan⸗ 
griffnahme des ſchweren Werkes beendet. Das iſt der beſte Be⸗ 
weis dafür, daß auch in Zukunft nichts verſchleppt werden wird. 
Ob Fürſt Bismarck den Staatsrathsſitzungen beiwohnen wird? 
Er iſt Mitglied der Körperſchaft, ſogar deren Vicepräſident. Man 
muß abwarten, was der Reichskanzler thun wird. Seine Anſicht 
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„Freilich, dieſer Punkt berührt meinen Eid durchaus nicht. 
Ich habe ſie überredet, hier zu bleiben, citirte ihres Sohnes blu⸗ 
tigen Schatten herauf und ſagte ihr, daß ich für ihren hieſigen 
Unterhalt ſorgen wolle, aus des Cap'täns Caſſe natürlich.“ 

„Halten Sie eine Ueberwachung des Herrn Lambrecht 


noch imme 5 Ri 2 2 2 
anbli ——* nicht für nothwendig?“ fragte Burgau, ihn feſt 
„Ja, für ſehr nothwendig“, erwiderte Wellmann haſtig. 


ak: meine Damen nur erſt an Bord der „Auſtria“ find, 
5 e ich mich Ihnen für dieſen Zweck ganz zur Verfügung, Herr 
urgau!“ 

„Sehr gut, die Beſorgun Antwort von Lambrecht über⸗ 
* Mit ar ganz 5 0 N 9 

„ üb- Vergnügen, direct mag ich nichts mit ihm zu ſchaffen 
n ae den werde ich den Herrn Vormund und mich 
2 en N - r - 
feſt überzeugt fein, Herr 5 heften, davon dürfen Sie 


Dieſer drückte ihm die Hand und Wellmann entfernte ſich 


Erzählung von der Unglücklichen in London und i 
Sohne nur eine Erfindung war, ſtand außer alen Zueiſck für 
ihn, wie auch die richtige Vorausſetzung, daß die Winslow 
5 hier in Hamburg Lambrecht⸗Rolf wiedergeſehen und erkannt 
atte. 

Der gute Wellmann brauchte ſeinen 
nicht zu brechen, da er ſich ſogar Alles während der geheimniß⸗ 


Eid ihm gegenüber mit Leonies Adreſſe, 


und wenn 


hat er jedenfalls dem Kaiſer bereits ausgeſprochen, 
dieſe ſich mit der des Monarchen nicht ganz gedeckt haben ſollte, 


jo it Fürſt Bismarck doch Miniſter im Amte, und }o viel er 
zur Ausführung des kaiſerlichen Willens beizutragen hat, wird 
und muß er ſeine Pflicht im vollſten Umfange thun. 

Bei der Arbeiterſchutzgeſetzgebung ſoll zunächſt auf die Ver⸗ 
hältniſſe in den Bergwerken Rückſicht genommen werden. Darum 
ſind die Perſönlichkeiten, welche neu in den Staatsrath berufen 
worden ſind, faſt ausſchließlich ſolche, welche mit jenen Verhältniſſen 
enau Beſcheid wiſſen. Die Bergleute haben ſich in ihrer großen 
Mehrheit von der ſocialdemoratiſchen Bewegung ferngehalten, und 
wenn es unter ihnen einzelne extravagante Heißſporne gtebt, jo 
iſt dafür nicht die ganze Arbeiterſchaft verantwortlich zu machen. 
Die Bergarbeit gehört zu den gefährlichſten und mühevollſten, 
die es giebt, Stockungen im Bergbetriebe ſind unheilvoll für die 
allerweiteſten Kreiſe. Darum iſt es wohl augebracht, daß dieſer 
Punkt zuerſt gelöſt werde, und gerade in dieſer Beziehung kann 
eine internationale Verſtändigung am leichteſten erreicht werden. 
Es iſt ja möglich, daß eine internationale Social-Conferenz vor⸗ 


läufig ſich überhaupt über nichts weiter einigt, als über eine allge⸗ 


meine Regelung der Vergarbeiterverhältniſſe, aber das genügte 
auch ſchon. Es ſoll nur in einem großen Induſtrieſtaat in maß⸗ 
voller Weiſe mit der entſchiedenen Durchführung des Arbeiter⸗ 
ſchutzes vorgegangen werden, es iſt kein Zweifel, daß andere 
Staaten wohl oder übel werden folgen müſſen, denn die Arbei⸗ 
ter werden von ſelbſt darauf hinarbeiten. Natürlich, eins iſt 
unmöglich: „Das Ausruhen darf nicht Hauptſache, die Arbeit 
nicht Nebenſache werden.“ 


Dagesſchau. 

Steht eine neue Kanzlerkriſis bevor? Dieſe Frage 
beginnt in mehr und mehr deutſchen Zeitungen aller Parteien 
erörtert zu werden, ſeitdem bekannt geworden iſt, daß zwiſchen 
dem Kaiſer und dem Reichskanzler Fürſten Bismarck Beſpre⸗ 
chungen über die Arbeitererlaſſe ſtatkgefunden haben, in denen 
ſich nicht eine völlige Uebereinſtimmung zwiſchen dem Reichsober⸗ 
haupte und dem leitenden Staatsmanne ergab. Fürſt Bismarck 
hat aber den Weiſungen ſeines kaiserlichen Herrn unweigerlich 
gehorcht. Nun heißt es aber weiter, und dieſer Angabe iſt nicht 
widerſprochen, der Kaiſer wünſche die Beſeitigung des Socialiſten⸗ 
geſetzes und wolle die Bekämpfung der Umſturzbeſtrebungen auf 
dem Boden des gemeinen Rechtes herbeiführen. Der Monarch 
habe ſich auf das Schärfſte gegen einzelne Erſcheinungen ausge⸗ 
ſprochen, welche durch das Socialiſtengeſetz herbeigeführt find, 
Es iſt gar kein Zweifel, daß der Kaiſer der treueſte Verehrer 
des Reichskanzlers iſt, aber, ſo ſagt man, der junge Herrſcher 
habe über innere politiſche Anſchauungen ſeine eigenen Anſichten 
und beſtehe entſchieden auf die Durchführung derſelben, und 
hieraus könnte ſich möglicherweiſe eine ernſte Kriſis ergeben. 
Andererſeits meint man auch, der Tag ſei nicht mehr fern, wo 
Fürſt Bismarck offieiell die ganze Verantwortlichkeit für die 
— . — — — — = — — — 
vollen Erzählung vorſichtig notirt hatte, und zwar ſtenographiſch. 
Aber es gewährte ihm eine innere Befriedigung, daß ſich der 
früher ſo leichtſinnige alte Burſche jetzt durchaus capitelfeſt und 
brav erwieſen hatte und er ſich deshalb auch nun unbedingt auf 
ihn verlaſſen konnte. \ 

Lange wanderte Burgau noch ruhelos in jeinem Zimmer 
umher da er ſich, wie er verzweifelt einräumen mußte, in einer 
Sackgaſſe befand. Er wollte dieſe ſenſationelle Sache allein zu 
Ende führen und zitterte buchſtäblich vor dem engliſchen Collegen, 
der jedenfalls, wenn dieſe Winslows anrüchig waren, herüber⸗ 
kommen würde. Man mußte auch ſchon durch den hieſigen Conſul 
von dem Mord an einem Engländer unterrichtet ſein! — 

Burgau wachte beinahe die ganze Nacht hindurch, fortwährend 
grübelnd, wie er den reichen und vornehmen Verbrecher zu fangen 
vermöge, aber die Schlinge dazu wollte ſich nicht finden laſſen. 
Da fiel ihm plötzlich der Abend am Hafen ein, der Brief, 
den Lambrecht ſelber in jenes Wirthshaus gebracht und den die 
Winslow in Wellmanns Gegenwart durch den Hausknecht in 
Empfang genommen hatte. Dieſen Brief mußte er haben, vielleicht 
konnte ſich daraus die Schlinge formen laſſen. 

Siebzehntes Capitel. 

Es war am 31. Auguſt des Jahres 1858. Am nächiten 
Tage ſollte die „Auſtria,“ ein ſchönes, ganz von Eijen erbautes 
Dampfſchiff, daß bereits mehrere gluͤckliche Reiſen über den 
Ocean gemacht, den hamburger Hafen verlaſſen. Das Schiff 
beſaß elegant ausgeſtattete Cajüten und außer der lebendigen 
Fracht von ungefähr 400 Paſſagieren auch eine reiche Ladung 
an Seide und Sammet für den Winterbedarf der Newyorker 
Handelswelt. 

Leonie und Claudia ſaßen am Fenſter ihres Hotelzimmers, 
theilnahmslos auf den bunt belebten Jungfernſtieg und das 
Alſter⸗Panorama blickend. Sie gaben ſich ihren Gedanken hin, 
welche wohl ſehr verſchiedener Natur ſein mochten, da Leonies 
feine Brauen finſter zuſammengezogen waren, während Claudias 
Antlitz einen mehr traurigen und ängſtlichen Ausdruck trug. 

In dieſem Augenblick brachte der Kellner einen Stadtbrief 
fragte nach den Befehlen der Damen und 
entfernte ſich. Leonie öffnete das Schreiben. 
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innere Politik einem Vicekanzler übertragen würde. Das ſind 
die Gerüchte, die umlaufenden, und die um ſo kräftiger auf⸗ 
treten, als die ſonſt ſo ſchlagfertige „Norddeutſche Allgemeine 


Zeitung“ beharrlich ſchweigt. Daß Fürſt Bismarck bei Lebzeiten 


ganz aus dem Reichsdienſte ausſcheiden wird, daran glaudt frei⸗ 
lich Niemand. l 

Aus dem Reichstagswahlkreiſe Bielefeld wird mitgetheilt, 
daß der dort als Candidat aufgeſtellte Kreuzzeitungsmann Frei⸗ 
herr von Hammerſtein geäußert habe, im Falle ſeiner 
Wahl werde er mit den ihm gleichgeſinnten Abgeordenten aus der 
deutſchconſervativen Partei ausſcheiden und mit einer Anzahl 
von Centrumsmitgliedern eine neue Partei bilden. Dem Freiherren 
von Hammerſtein naheſtehende Perſonen ſollen dieſe Mittheilung 
als wahr bezeichnet haben. Warten wir ab, was dazu die Kreuz⸗ 
zeitung ſagt. 

Zugleich mit der eben erfolgten Berufung des preußiſchen 
Staatsrathes zu heute Freitag zur Berathung der Arbeiter 
fragen iſt auch in Bern, Paris, Londan und Brüſſel die offi⸗ 
cielle Einladung zur internationalen Arbeiterſchutzeonferenz er⸗ 
folgt. Die Antworten darauf werden natürlich erſt in längerer 
Zeit erfolgen, zweifellos aber alle bejahend lauten. Ob die 
Schweiz auf ihre im Vorjahre angeregte Arbeiterſchutzoonferenz 
in Bern gänzlich verzichten wird, iſt noch nicht bekannt. 

Eine neue Aeußerung des Kaiſers über die Ar⸗ 
beilerfragen hat der Abg. von Eynern in einer Wahlverſamm⸗ 
lung in Remſcheid mitgetheilt. Dieſelbe iſt auf dem Kaiſerdiner 
beim Reichskanzler gefallen und verdient in ihrer Bedeutung, 
weil ſie einen Einblick gewährt in die edlen Triebfedern, mit 
denen der Kaiſer ſein Werk der Socialreform aufbauen will, 
gewiß die größte Verbreitung. Es ſei, ſo ſagte der Redner, 
von einem der eingeladenen Herren zu dem allgemeinen Geſpräch 


über die ſociale Geſetzgebung die Meinung geäußert worden, daß 


Alles, was man auch für den vierten Stand thue, von dieſem 
doch nicht anerkannt werde. Darauf habe der Kaiſer wörtlich 
geantwortet: „Ob wir nun Dank oder Undank für unſere Be⸗ 
ſtrebungen für die Aufbeſſerung des Wohles der arbeitenden 
Claſſen erndten, in dieſen Beſtrebungen werde Ich nicht erlah⸗ 
men. Ich habe die Ueberzeugung, daß dieſe ſtaatliche Fürſorge 
uns zu dem Ziele führen wird, die arbeitenden Claſſen mit ihrer 
Stellung innerhalb der geſellſchaftlichen zu verſöhnen. Jedenfalls 
geben dieſe Beſtrebungen Mir für Alles, was wir thun, ein 
ruhiges Gewiſſen.“ Der Abg. von Eynern fügte hinzu, daß 
Se. Majeſtät ihm auf ſein Erſuchen folgenden Tages die Er⸗ 
laubniß gegeben habe, dieſes Wort wiederzugeben. 


Deutſches Reich. 


J. M. der Ka iſer und die Kaiſerin, ſowie die Kai⸗ 


ſerin Friedrich wohnten am Mittwoch Abend einer Trauerfeier 
zum Gedächtniß der Kaiſerin Auguſta in der königlichen Academie 


der Künſte bei. Am Donnerſtag Vormittag arbeitete der Kaiſer 


zunächſt längere Zeit allein, unternahm dann eine Ausfahrt und 


„Von unſerm Couſin Oswald,“ rief ſie überraſcht, „hören 
wir, was er will.“ 

Sie las mit halblauter Stimme: „Meine vielgeliebten 
ſchönen Couſinen! — Ich bin krank, muß das Zimmer hüten, 
deshalb noch hier in Hamburg, was meinen Kerkermeiſter ſehr 
ärgert, weil er mich am liebſten wieder gleich in die Caſſeler 
Penſion geſteckt hätte, um ganz freies Spiel zu haben. — 
Krank bin ich freilich, aber ſehen muß ich Euch doch noch 
einmal, weil ich von Herrn Armſtorf, der mich zuweilen be⸗ 
ſucht, gehört habe, daß Ihr Beide nach Amerika wollt. O. 
könnte ich doch mit Euch! — Weil das nun nicht angeht, 
ſo werdet Ihr meine Bitte erfüllen, und Herrn Armſtorf, der 
Abſchied von Euch nehmen wird, mittheilen, wann ich Euch ſehen 
kann. Unſer Feind iſt heute Abend im Klub, o, kommt zu 
Eurem armen Couſin Oswald.“ 

„Das geht doch nicht“, ſagte Claudia ſeufzend, „wir müſſen 
heute Abend ſchon an Bord ſein. Lieber Himmel, wie gern jähe 
ich den armen Jungen noch einmal, und ach, wie gern ſegelte ich 


nach England zurück. Die Angſt vor dieſen langen Seereiſe iſt 


zu groß, ſie drückt mir das Herz ab.“ 
„Du biſt ein großes Kind“, zürnte Leonie, „eine Reife auf 
einem Dampfer nach Newyork, noch dazu in erſter Cajüte iſt eine 
Spazierfahrt. — Wie ſollte es Dir ergehen ohne mich?“ 
„Dann würde ich auch um keinen Preis reiſen, — ich 
515 mir nicht helfen, es mir gerade, als würde die See mein 
rab.“ 


Leonie lachte ſpöttiſch auf. 

„Nun, mir könnte dieſe Reiſe doch noch unſympathiſcher fein, 
Kleine! — Als ungebetener Gaſt Deines Adoptivvaters kann 
dieſelbe nichts Verlockendes für mich haben. Mich freut nur ein⸗ 
zig, daß ich die erſte Cajüte durchgeſetzt habe, ſo reiſen wir min⸗ 
deſtens in der beſten Geſellſchaft. 

„Die zweite Cajüte ſoll anſtändig und nobel fein, liebe 
Leonie!“ erwiderte Claudia mit einem leiſen Vorwurf, „bedenke 
daß fremdes Geld uns dieſen überflüſſigen Luxus verſchaffen muß.“ 

„Wenn Dein Dr. Merbach ſo knauſerig ſein ſollte“, be 
merkte Leonie ungeduldig, „dann hätte er ſich nicht um Dich 


bekümmern ſollen. Laß dieſe plebejiſche Klage, Kind! — Du 
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5. ſuchte bei dieſer Gelegenheit das Panorama in der Herwarth⸗ 
TFaße. Nach der Rückkehr ins Schloß conferirte der Monarch 
mit dem Kriegsminiſter und dem General von Hahnke, und 
empfing am Nachmittag den Staatsſecretär des Staatsrathes, 
Dr. Boſſe, deſſen Stellvertreter, Geh. Legationsrath Kayſer, jo» 
wie den Fürſten Anton Radziwill. 

Der Reichskanzler Fürſt Bis mar ck empfing am Mittwoch 
Nachmittag eine aus drei Officieren beſtehende Deputation des 
1. Pommer'ſchen Ulanen⸗Regimentes Nr. 4, welches zur Zeit in 
Thorn ſteht und bei welchem der Reichskanzler in den vier⸗ 
ziger Jahren eine Zeit lang gedient hat. Die Deputation über⸗ 
reichte dem Fürſten Bismarck die aus Anlaß der Feier des 75jäh⸗ 
rigen Beſtehens ausgearbeitete Regimentsgeſchichte. 

Der preußiſche Miniſter für öffentliche Arbeiten, von Ma y⸗ 
bach, leidet an einer rheumatiſchen Augenentzündung und il 
deshalb genöthigt, einige Zeit das Zimmer zu hüten. 

Aus Zanzibar find der deutſchen oſtafrikaniſchen Gejell- 
ſchaft jetzt ſchriftliche Berichte über das mit dem Sultan von 
Zanzibar Mitte Januar abgeſchloſſene Uebereinkommen wegen 
der Zollpacht zugegangen. Daſſelbe hat bekanntlich die Durch⸗ 
ſchnittsergebniſſe der drei Jahre von 1888 bis zum 18. Auguſt 
1891 zur Grundlage, mit Abzug der Koſten für die Geſellſchaft. 
Die Einrichtung der Factoreien und Stationen iſt vorbereitet 
und verſpricht günſtige Erfolge. 


Ruslanö. 


Bulgarien. Briefliche Mittheilungen aus Sofia beſagen, 
die Unter ſuch ung gegen die Verſchwörer dürfte bereits Ende 
dieſer Woche beendet ſein, ſo daß bald darauf der Prozeß be⸗ 
ginnen kann. Der energiſche Staatsanwalt Markow vertritt die 
Anklage. Aus dem Zeugenverhör ſteht dem Staatsanwalt wenig 
Material zur Verfügung, der Hauptbelaſtungsbeweis liegt in den 
chiffrirten Briefen des ruſſiſchen Capitäns Kalupkow. Panitza, 
ſowie ſein Mitſchuldiger, Redacteur Riffow, geſtehen jetzt, an der 
Beſeitigung des Fürſten gearbeitet zu haben, ſtellen aber ent: 
ſchieden jede Verbindung mit ruſſiſchen Agenten in Abrede. 

Frankreich. Der Min iſterrath hat ſich am Donner: 
ſtag zum erſten Male mit der Einladung des deutſchen Kaiſers 
8 Abhaltung einer internationalen, ſocialpolitiſchen Conferenz, 

eſchäftigt. Man faßte noch keinen beſtimmten Beſchluß, ſondern 
behielt ſich vor, erſt dann auf die Einladung zu antworten, 
wenn man die Frage nach allen Seiten hin erwogen hätte. — 
Die am Mittwoch wegen Straßenlärms in Paris verhafteten 
orleaniſtiſchen Demonſtranten find noch am ſelben Abend 
nach Feſtſtellung ihrer Perſönlichkeiteu wieder freigelaſſen worden. 
Es wird ihnen wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt der 
Proceß gemacht werden. — Der Herzog von Orleans hat 
klugerweiſe auf jede Apellation gegen das ihn zu zwei Jahren 
Gefängniß verurtheilende Erkenntniß verzichtet. Um ſo eher 
wird er nun begnadigt werden. Die Zeitungen beſprechen das 
Urtheil je nach ihrem Parteiſtandpunkt. Die republikaniſchen 
billigen die ftricte Anwendung des Geſetzes. Die monarchiſtiſchen 
ſagen, der Herzog habe ſeiner Sache einen großen Dienſt ge⸗ 
leiftet. Der Graf von Paris hat ſeinem Sohne ein Begrüßungs⸗ 
telegramm geſandt. Es iſt angeordnet, daß dem Prinzen im 
Gefängniß alle ſeine der Haftordnung nicht abſolut wider⸗ 
ſprechenden Wünſche erfüllt werden Er kann Beſuche an⸗ 
nehmen. Der Verurtheilte bleibt bis zum Ablauf der zehn⸗ 
tägigen Appellfriſt in der Conciergerie in Paris und wird dann 
wohl, falls bis dahin keine neue Zwiſchenfälle vorgekommen ſein 
werden, begnadigt und über die Grenze gebracht werden. Sonſt 
kommt er nach Loos in Nordfrankreich. — Wie aus Paris be⸗ 
richtet wird, macht ſich in der franzöſiſchen Armee eine ſteigende 
Abneigung gegen den Kriegsminiſter Freycinet geltend, weil 
derſelbe nicht Soldat iſt. 

Großbritannien. Die häßlichen Verläumdungen, welche 
mehrere londoner Blätter fortgeſetzt gegn Emin Paſcha 
vorbringen, veranlaſſen den britiſchen Forſcher Dr. Telkin, der 
Emin perſönlich kennt, energiſch für den Geſchmähten einzu⸗ 
treten. Er nennt unſeren Landsmann einen der bedeutendſten 
Männer, die je in Afrika gewirkt, es ſei unpaſſend und gemein, 
ihn in dieſer Weiſe anzugreifen. 


würdeſt, wenn das Blatt ſich noch einmal für uns wenden könnte, 
in der hamburger Geld = Ariftocratie eine ſehr untergeordnete 
Rolle ſpielen.“ a 

Wieder wurde geklopft, der Kellner meldete die Herren 
Dr. Arnold und Armſtorf, welche im nächſten Augenblick ein⸗ 
traten. 

„Sie reiſen morgen ſchon ab, meine Damen!“ rief der 
Rechtsanwalt, „und ſehen uns deshalb in höchſter Ueberraſchung, 
da wir keine Ahnung davon gehabt.“ 

„Hat der Capitän Ihnen keine Mittheilungen zukommen 
laſſen, Herr Doctor 2“ fragte Leonie, dem jungen Armſtorf die 
Hand zum Kuß überlaſſend. 

„Er hat uns das Verſprechen gegeben, Ihnen die Einleitung 
unſers Prozeſſes gegen Lambrecht zu übertragen.“ 

„Sein Geſandter hat mir die Vollmacht nebſt dem gebräuch⸗ 
lichen Vorſchuß heute überbracht, meine Gnädige,“ verſetzte 
Dr. Arnold, ſich in einen Seſſel niederlaſſend. „Bei dieſer Gele⸗ 
genheit erfuhr ich das erſte Wort von Ihrer Abreiſe. Sie fahren 
mit der „Auſtria?“ Ein ſchönes, gut gebautes und ſicher ge— 
führtes Schiff.“ 5 j 

„Ich wäre viel lieber mit Capitän Brückner gefahren,“ 
bemerkte Claudia ſchwermüthig, „fürchte mich entſetzlich, mit ſo 
vielen Menſchen, glaube, Wellmann ſprach von beinahe vierhundert, 
auf dem engen Schiffe zuſammengepfercht zu ſein. 

„Ja, wenn Sie im Zwiſchendeck fahren würden, mein 
gnädiges Fräulein,“ ſagte der Anwalt lächelnd, „dann hätten 
Sie allerdings Urſache zur Furcht, dort find die Unglücklichen 
buchſtäblich zuſammengepfercht und der anſtändige, ja oft gebildete 
Arme gezwungen, Wochen lang mit rohem, zweilen unfläthigem 
Geſindel in engſter Umgebung zu verkehren.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Allerlei. 


(Eine recht ſeltſame Geſchichte) aus den un⸗ 
gaſtlichen Gewäſſern des Ochotskiſchen Meeres erzählt ein Brief 
tiner ruſſiſchen Zeitung aus Nagaſaki. Auf der Robben⸗Inſel 
hat ein ruſſiſcher Poſten während der Jagdzeit auf Seebären 
die Polizei, um die Raubwirthſchaft amerikaneriſcher Fiſcher zu hin⸗ 
dern, die Alles vernichten. Ein ruſſiſcher Schooner „Kreiſerok“ 

tte, wie ſchon vor zwei Jahren, die Wache auf die Inſel ge⸗ 
kracht und ſie am 27. October 1889 wieder abgeholt. An die⸗ 
ſem Tage ſtieß er in See und fing einen amerikaniſchen Räuber⸗ 


lich geboren angemeldet. 


Oeſterreich Ungarn. Kaiſer Franz Joſeph empfing 
den Grafen Hartenau (Fürſten Alexander Battenberg) in halb⸗ 
ſtündiger Privataudienz. Der Graf ſoll um eine Officiersſtelle 
in der Armee gebeten haben, und zum Oberſten eines Dragoner⸗ 
Regimentes ernannt ſein. — Bei der Berathung des Geſetzes 
über die jüdiſche Religionsgenoſſenſchaft im Abgeordnetenhauſe gab 
es auf den Galerien Lärm. Dieſelben mußten geräumt werden. 

Portugal. Aus Liſſabon wird gemeldet, daß die Zahl der 
verhafteteten republikaniſchen Agitatoren, die bis 
zur Verhandlung ihres Proceſſes auf dem Panzerſchiffe „Vasco 
de Gama“ feſtgehalten werden, 14 beträgt. Stadt und Land 
ſind jetzt ruhig. Es ſoll ein Staatsrath berufen werden, um all⸗ 
gemeine Reformen zu erwägen. 

Schweiz. Die Einladung zu der ſosialpolitiſchen 
Conferenz haben im Ganzen acht Staaten angenommen. 
Die Abhaltung wird aber aufgegeben. 


Provinzial Nachrichten. 


— Pelplin. 12. Februar. (Faſt enhirtenbrie f. — 

Goldene Hochzeit.) Der Biſchoff Dr. Redner hat einen 
Faſtenhirtenbrief erlaſſen, welcher am nächſten Sonntage in 
ſämmtlichen Kirchen des Bisthums Culm verleſen werden wird. 
— Die Schmiedemeiſter Mielinskiſchen Eheleute begingen am 
9. d. Mts. das Feſt der goldenen Hochzeit. Aus dieſem Anlaß 
iſt dem Jubelpaare vom Kaiſer ein Gnadengeſchenk von 30 Mk. 
bewilligt worden. Beide Eheleute find noch rüſtig. 
Danzig, 13. Februar. (Verſchiedenes.) Die 
Häringszufuhr aus Schweden wird immer bedeutender, ſeit dem 
16. Januar bis heute ſind abermals ſechs volle Dampferladungen 
hier eingetroffen. Die Häringe werden meiſt geräuchert und 
dann in das Inland verſchickt. — Auf den Privatwerften 
herrſcht rege Thätigkeit, u. A. werden auf der K'ſchen Werft 
drei Dampfboote für die Strombauverwaltung, die Firma Gebr. 
Habermann und die Firma Danziger und Slolin gebaut. — 
Heute paſſirte der erſte Dampfer die Plehnendorfer Schleuſe. — 
Am 2. December 1889 haben die Fiſcher: Auguſt Struck, 
Jakob Budſisz, Michael Struck, Michael Nötzel, Julius Kunkel, 
Joſeph Muza und Johann Treudel, ſämmtlich aus Ceynowa, 
Kreiſes Putzig, die Mannſchaft der zwiſchen Ceynowa und dem 
ſogenannten Ellernbuſch an der Halbinſel Hela geſtrandeten 
deutſchen Kuff „Elſche Maria“ mit großer Entſchloſſenheit und 
eigener Lebensgefahr gerettet. In Anerkennung dieſer rühm⸗ 
lichen That hat der Regierungspräſident hierſelbſt den genannten 
ſieben Fiſchern eine Geldbelohnung von je 15 Mk. bewilligt. — 
Ihren 100. Geburtstag wird am 25. März d. Js. die Wittwe 
des Schiffscapitäns Porrey. Anna Chriſtine geb. Menſel hier⸗ 
ſelbſt begehen. Die Greiſin, welche Breitgaſſe 84 wohnt, be⸗ 
findet ſich noch verhältnißmäßig rüſtig. Sie iſt wohl die älteſte 
Einwohnerin unſerer Stadt. 

— Juſterburg, 13. Februar. (Provinzial⸗Maurer⸗ 
tag.) Vor Kurzem iſt in Inſterburg eine Maurer⸗Conferenz für 
Oſt⸗ und Weſtpreußen abgehalten worden. Es haben an der 
Conferenz 13 Delegirte aus 11 Städten, darunter Memel, 
Inſterburg, Danzig, Allenſtein, Marienburg, Stallupönen, Gum⸗ 
binnen, Elbing und Thorn, theilgenommen, auch hatte ſich ein 
Mitglied der in Hamburg beſtehenden Geſchäftsleitung deutſcher 
Maurer dort eingefunden. Beſchloſſen wurde auf der Conferenz, 
in allen Städten der Provinzen Oft und Weſtpreußen Vereine 
zur Vertretung der Intereſſen der Maurer zu gründen und bet 
einem etwa in dieſem Jahre in Königsberg ausbrechenden 
Maurerſtreike den Zugang dorthin fernzuhalten. Die Forderung 
der Königsberger Geſelleninnung: Zehnſtündiger Arbeitstag und 
45 Pf. Minimalſtundenlohen, wurde von der Conferenz als ge⸗ 
rechtfertigt anerkannt. 

L Königsberg, 11. Februar. (Die Verleihung 
einer neuen Staudarte) an das hieſige Cüiraſſier⸗ 
Regiment Graf Wrangel (Oſtpreußiſches) Nr. 3. wird als eine 
beſonders huldvolle Aufmerkſamkeit des Kaiſers für das Regi⸗ 
ment betrachtet, weil der 14. Februar einer der Haupt⸗Ehrentage 
deſſelben iſt. Am 14. Februar fand nämlich im Jahre 1814 
die Schlacht bei Etoges ſtatt. In derſelben führte der Major 
v. Wrangel das jetzige Cüiraſſier Regiment, welches nachmals 
Doo o rr nme item anne —— 


Schooner „Roſe“. Der ruſſiſche Commandeur, Lieutenant Dru⸗ 
ſchilin, nahm den amerikaniſchen Schiffer und einige Mann auf 
ſein Schiff, während er den Lieutenant Nalimow und einige 
Leute auf das amerikaniſche Schiff ſchickte, auf welchem ſieben 
Amerikaner zur Bedienung der Segel blieben. Gegen Mitter⸗ 
nacht blieb die „Roſe“ zurück, es wurde ſtürmiſches Wetter 
und am nächſten Tage ſtieß ſie auf Klippen in der Nähe des 
Geduldcaps. Der Lieutenant ſuchte ans Land zu kommen. Das 
eine Boot riſſen die Wellen fort, und als das zweite Boot her⸗ 
abgelaſſen wurde, bemächtigten die Amerikaner ſich desſelben und 
verwundeten einen ruſſiſchen Matroſen, der daſſelbe mitbeſteigen 
wollte, ſchwer am Halſe mit einem Meſſer. Der Lieutenant 
Nalimow blieb auf dem Schooner mit ſeinen wenigen Mann zu⸗ 
rück. Der Schooner barſt, das Hintertheil ſank unter, das Vor⸗ 
dertheil blieb auf den Klippen ſitzen. Nun verſuchten der Lieu⸗ 
tenant und ſeine Leute, ein Floß zu machen. Dabei ertranken 
aber der Officier und drei Matroſen, und nur ein Unterofficier, 
der ſich an den Trümmern feſthielt erreichte das Land. Dort 
war er dreimal vierundzwanzig Stunden dem Hunger preisgege⸗ 
ben, dann trafen ihn zwei eingeborene Jäger, die ihn auf Hun⸗ 
deſchlitten nach dem nächſten ruſſiſchen Poſten brachten, wo ihm 
die erfrorenen Zehen abgenommen werden mußten, Unterdeſſen 
war das Boot mit den ſieben Amerikanern glücklich nach der 
Robbeninſel gekommen. Auch der „Kreiſerok“ kam dorthin, nach⸗ 
dem er vergeblich die „Roſe“ in See geſucht, nahm friſches 
Waſſer ein, ging am 6. November wieder in See und iſt ſeitdem 
verſchollen, wie man annimmt, untergeg ingen, wenn nicht etwa, 
wie der Correspondent meint, ſich die amerikaniſchen Räuber des 
Schiffes bemächtigt haben und auf demſelben in ihre Heimath 
zurückgekehrt ſind, denn, ſagt der Correspondent, „von ſolchen 
Räubern und Taugenichtſen, wie die amerikaniſchen Geſchäfts leute 
es ſind, iſt Alles zu erwarten,“ e 

(Auch ein Ehedram a.) Aus Sydney wird geſchrie⸗ 
ben: Ein tragicomiſcher Vorfall, der für die Betroffenen aller⸗ 
dings recht unangenehme Folgen gehabt hat, ſpielte ſich dieſer 
Tage vor den Schranken des Polizeigerichtes in Brisbane ab. 
Auf der Anklagebank ſaß ein bis dahin völlig unbeſcholtener 
junger Landmann, der ſich wegen betrügeriſcher Angaben im 
Civilſtandsregiſter zu verantworten hatte. Long, jo heißt der 
junge Mann, hatte ſein außer der Ehe geborenes Kind als ehe⸗ 
Dies war entdeckt worden, worauf die 
Criminalverfahren gegen den Vater einleitete. So⸗ 


Polizei das 
der Fall nichts Auffälliges bieten; was indeſſen die 


weit würde 


ſeinen Namen erhalten und ihn ſeitdem trägt, und hatte den 
Auftrag, den Rückzug über eine überlegene Macht zu decken und 
zwar, wenn nöthig, mit Aufopferung des ganzen Regiments. 
Major v. Wrangel hatte das Glück, ein Carrée des Feindes zu 
ſprengen. Einen Parlamentär, der, nachdem er von ihm abge⸗ 
wieſen war, das Regiment zum Ungehorſam aufforderte, ließ er 
erſchießen, und kam glücklich mit dem Regiment zur Truppe zu⸗ 
rück, die ihn und die ſeiner Führung Anvertrauten längſt ver⸗ 
loren glaubte. 

— Bromberg, 13. Februar. (Hundeſperre) Wie 
die ſtädtiſche Polizeiverwaltung bekannt giebt, iſt von heute ab 
über den Stadtkreis Bromberg die Hundeſperre auf drei Monate 
verhängt worden. Bis zum 13. Mai d. Is. ſind alle Hunde 
des Stadtkreiſes angekettet oder eingeſperrt zu halten. 

— Schneidemühl, 12. Februar. (BVieh⸗ und Pfer⸗ 
demarkt.) Der heute hier abgehaltene Vieh- und Pferde: 
markt war recht gut beſchickt. Es waren circa 400 Pferde und 
faſt ebenſoviel Rindvieh aufgetrieden. Der Handel war lebhaft 
und es wurden hohe Preiſe erzielt. 


$ocales. 
Thorn, den 14. Februar 1890. 


— Beſtätigung. Se. Maleſtät der König hat in Folge der von 
der hieſigen Stadtverordneten -Verſammlung getroffenen Wahl den 
Stadtrath und Syndikus Schuſtehrus daſelbſt als unbeſoldeten Beige 
ordneten (Zweiten Bürgermeiſter) der Stadt Thorn für die geſetzliche 
Amtsdauer von ſechs Jabren beſtätigt. 

— Nachfolger für Regierungscommiſſar Rex. Wie verlautet, 
fol die Stelle des verſtorbenen Regierungs-Commiſſars Rex in Thorn 
wieder beſetzt werden, und iſt bierfür der Polizei-Commiſſar Sigmund 
in Ausſicht genommen. S. ſſammt aus dem Kereiſe Löbau, ſchreibt 
ſpricht und überſetzt fertig polniſch und hat bereits polniſche Verſamm⸗ 
lungen überwacht. 

— Perſonaluachrichten im königlichen Eifenbahu-Directions- 
Bezirk Bromberg. Neu einneftelt : Regierungsbaumeiſter Kolw in 
Bauführer ſtellung im techniſchen Bureau N. zu Bromberg. Geſtorben: 
Betriebsſeeretär Lange in Bromberg. 

o. Kirchencolleete. Nachdem am 8. December 1724 der alt⸗ 
ſtädtiſchen evangeliſchen Gemeinde die Marienkirche abgenommen var, 
wurde ſofort das Gildehaus der Kaufmannſchaft, der „Artushoſ“, für 
den gottesdienſtlichen Gebrauch der Gemeinde bergerichtet, und ſchon 
am 10. December deſſelben Jahres wurde der erſte Gottesdienſt dort 
abgebalten. Bis zur Fertigſtellung der neuen Kirche im Jahre 1756 
hat dann der Artusbof der bedrängten Gemeinde in ihrem „Kreuz und 
Ungemach“ als Gottesbaus gedient — von ihr darum die „Kreuzkirche“ 
genannt. Zum Dank dafür und zum Gedächtniß daran bat der jetzige 
Gemeindekirchenratb beſchloſſen, für den im Neubau begriffenen Artus⸗ 
hof ein noch näber zu beſtimmendes angemeſſenes Erinnerungszeichen zu 
ſtiften. Die Mütel dazu ſollen durch Kirchencollecten aufgebracht werden. 

— Offene Stellen für Militär = Anwärter. 1. Juni 1890, 
Bergen (Rügen), Poſtamt, Landbriefträger, 510 Mk. Gehalt und 10s Mt. 
Wohnungsgeldzuſchuß. 1. Januar 1890, Lenz, Poſtagentur, Landbrief⸗ 
träger, 510 Mt. Gehalt und 60 Mk. Wobnungsgeldzuſchuß. 1. Mai 
1890, Neuſtettin, Poſtamt, Poſtſchaffner, jährlich 800 Mk. Gehalt und 
105 Mt. Wohn ungsgeldzuſchuß. Im Laufe der nächſten ſechs Monate, 
Paſewalk, königl. Eiſenbahn-⸗Betriebsamt Stettin-Stralfund in Stettin, 
zwei Schaffneraſpiranten, vorläufig je 65 Mk. monatlich. 1. Mai 1890, 
Pribbernow, Poſtamt, Landbriefträger, 510 Mk. Gebalt und 60 Mk. 
Wobnungsgeldzuſchu z. 1. April 1890, Schirotzten (Weſtpreußen), evange⸗ 
liſcher Gemeinde-Kirchenrath, Glöckner, 140 bis 145 Mk. jäbrlich. Im 
Laufe der nächſten ſechs Monate, Stationsort wird bei der Einberufung 
beſtimmt, königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt Stettin Stralfund in Stettin, 
Telegraphenaſpirant, vorläufig 75 Mark monatlich. 1. April 1890, 

tationsort wird bei der Einberufung beſtimmt, königl. Eiſenbahn⸗Be⸗ 
triebsamt Stettin⸗Stralſund in Stettin, zwei Stationsaſpiranten, vor⸗ 
läufig je 80 Mk. monatlich. Im Laufe der nächſten ſechs Monate, 
Stationsort wird bei der Einberufung beſtimmt, königl. Eiſenbahn⸗Be⸗ 
triebsamt Stettin⸗Stralſund in Stettin, zwei Weichenſtelleraſpiranten, 
je 67 Mt. 50 Pf. monatlich. Im Laufe der nächſten ſechs Donate 
Sta:ionsort wird bei der Einberufung beſtimmt, königl. Eiſenbabn⸗Be⸗ 
trietsamt Stettin-Stralſund in Stettin, zwei Bremſeraſpiranten, vor- 
Theilnahme weiteſter Kreiſe erregt, iſt der folgende Sachverhalt: 
Vor Jahr und Tag erſchien Long mit ſeiner jungen Braut und 
den erforderlichen Zeugen vor dem Standesbeamten in Brisbane, 
um ſich trauen zu laſſen. Raſch wurden die erforderlichen Förm⸗ 
lichkeiten erledigt, Long zählte bereit die 2½ Mark, die der fol⸗ 
genſchwere Act koſtet, auf den Tiſch, als ſich auf eine Frage des 
Beamten herausſtellte, daß die Braut minorenn ſei. „Ja,“ ſagte 
der Beamte, „da kann ich Sie heute nicht trauen. Sie müſſen 
ſich von Ihrem zukünftigen Schwiegervater erſt ein Einwilligungs⸗ 
atteſt geben und dies von einem Friedensrichter beglaubigen 
laſſen. Dann wird die Sache in Ordnung ſein.“ Geſagt, ge⸗ 
than. Schwiegervater und Schwiegerſohn gingen zum Friedens⸗ 
richter, das Atteſt wurde ausgeſtellt, unterſchrieben und beglau⸗ 
bigt, worauf der Friedensrichter die Bemerkung machte: „Jetzt 
iſt Alles in Ordnung.“ Daß dieſe wenigen Worte genügen wür- 
den, eine ganze Familie in Verzweiflung zu ſetzen, hat der gute 
Mann nun freilich nicht gedacht. Thatſächlich iſt es aber fo 
gekommen. Long und ſeine Braut und beide Familien glaubten 
in ihrem einfachen Sinn nichts Anderes, als daß die Heirath nun 
geſchloſſen ſei. „Wenn Sie das Atteſt ausſtellen und beglaubigen 
laſſen, wird Alles in Ordnung ſein!“, hatte der Standesbeamte 
geſagt, „jetzt iſt Alles in Ordnung“, der Friedensrichter; was war 
alſo natürlicher, als daß die guten Leute die Sache für vollkom⸗ 
men erledigt anſahen. Man feierte die Hochzeit, aß und trank 
und war vergnügt und guter Dinge; dann zog das junge Ehe⸗ 
paar nach Haufe. Nach Jahreafriſt wurde dem Pärchen ein 
Sohn geboren, den Long voll Vaterſtolz auf dem Standesamte 
anzumelden ſich beeilte. In die betreffende Rubrik trug er na⸗ 
türlich „ehelich geboren“ ein. Das Uebrige iſt bekannt. Selbſt 
der geſtrenge Polizeirichter vermochte ſich, als der wahre Sach⸗ 
verhalt ſich herausſtellte, ſeiner Rührung nicht zu erwehren und 
bärbeißige Poliziſten wiſchten ſich die Thränen von den Wangen. 
Long wurde ſofort auf freiem Fuß geſetzt und zog mit ſeiner 
freudeſtrahlenden Braut, gefolgt von ſeiner ganzen Sippe, vom 
Polizeigericht direct aufs Standesamt, wo die Trauung nunmehr 
zum zweiten Male, diesmal aber in aller Rechtsform vollzogen 
wurde. Schwierigkeiten dürfte nur die jetzt ebenfalls erforder⸗ 
liche Legitimirung des Kindes verurſachen. Das überaus ſchwer 
fällige Queensländer Geſetz geſtattet nämlich einer verheiratheten 
Perſon nicht, illegitime Kinder während der Dauer der Ehe an⸗ 
zuerkennen. Es wird in dieſem Falle alſo ein beſonderes Geſetz 
vom Parlament beſchloſſen werden müſſen, das aber auf An⸗ 
ſuchen der Eltern zweifellos bewilligt werden wird. 


läufig je 57 Mk. 50 Pf. monatlich. Im Laufe des Monats April 1890, 
Stettin, königl. Polizeidirection, vier Hilfsſchutzmänner, je 960 Mk. 
Remuneration für das Jahr. Sofort, Stettin, königl. Regierung, drei 
Kanzlei- Hilfsarbeiter (Lohnſchreiber), Schreibgebühren für den Bogen 
25 Pf. I. April 1890, Stolp (Pommern), König. Garniſonverwaltung, 
Arbeiter, monatlich 45 Mark. 1. April 1890, Strecke Berlin⸗Stralſuad, 
Stationsort wird bei der Einberufung bekannt gegeben, königl Eiſen⸗ 
bahn⸗Betriebsamt Stralſund zu Stralſund, zwei Stationsaſpiranten, 
vorläufig je 960 Mk. jährlich. 1. April 1890, Strecke Berlin-Stralſund, 
Stationsort wird bei der Einferufung bekannt gegeben, königl. Eifen- 
bahn⸗Betriebsamt Stralſund zu Stralſund, ſieben Stellen im Fahrdienſt, 
davon fünf Stellen als Bremſer bezw. Schaffner und zwei Stellen als 
Bremswärter, vorläufig je 690 bezw. 80 Mk. Gebalt. 1. April 1890, 
Thorn, Magiſtrat, Polizeiſergeant, Gehalt 1000 Mark. Im Laufe der 
nächſten ſechs Monate, Stationsort wird bei der Einberufung beſtimmt, 
königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt Stettin-Stralfund in Stettin, Nacht⸗ 
wächter, monatlich 55 Mark Sofort, Danzig, Garniſon⸗Bau⸗Inſpeetor 
Fehlhaber, Bureaubote, 2 Mk. Tagelohn. 1. März 1890, Einlage 
(Ober⸗Poſtdirection Danzig), Poſtagentur, Landbriefträger, 510 Mk. 
Gehält und 60 Mk Wohnungsgeldzuſchuß. 1. April 1890, Eydrkuhnen 
(Ober -⸗Poſidirection Gumbinnen), Poſtamt, Poſtſchaffner, 809 Mk. Ge⸗ 
balt und 10s Mk. Wobhnungsgeldzuſchuß. 1. März 1890, Koſchlau 
(Ober⸗Poſtdirection Könissberg m. Pr.), Poſtamt, Landbriefträger, 
510 Mk. Gehalt und 60 Mk. Wobnungsgeldzuſchuß. Sofort, Pillau 
königl. Hafenbau⸗Inſpection, zweiter Leuchtfeuerwärter, 810 Mk. Gehalt 
und freie Dienſtwohnung. 1. März 1890, Rybno (Ober-Poſtdirection 
Danzig), Poſtagentur, Landbriefträger, 510 Mk. Gehalt und 60 Mk. 
Wobnungsgeldzuſchuß. 1. März 1899, Stallupönen (Oder-Poſtdirection 
Gumbinnen), Poſtamt, Landbriefträger, 5 0 Mk. Gehalt und 72 Mk. 
Wohnungsgeldzuſchuß. Sofort, Stationsort wird ſpäter beſtimmt 
werden, Betriebsamt Allenſtein, elf Stellen für den Stations⸗ und 
Expeditionsdienſt, vorläufig je 80 Mk. monatlich. 1. April 1890, 
Wuttrienen (Ober⸗Poſtdirection Königsberg i. Pr.), Poſtagentur, Land- 
briefträger, 510 Mk. Gehalt und 60 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. 

— In landwirthſchaftlichen Kreiſen unſeres Oſtens wird 
beabſichtigt, eine ſogenannte Korn ſilo-Bank zu gründen, welche den 
Zweck haben ſoll, an den Bahnböten der hinterpommerſchen Bahnen 
Siloſpeicher herzuſtellen, in welchen die Aufnahme, Bearbeitung, 
Miſchung und Verwerthung von Getreide (Weizen, Roggen, Hafer, 
Gerſte und Mais) auf gemeinſchaftliche Rechnung der Einlieferer er⸗ 
folgen fol. Für das Zuſtandekommen dieſes Unternehmens iſt es er⸗ 
forderlich, daß auf den Eiſenbahnen die Beförderung von Getreide in 
unverpacktem Zuſtande (in loſer Schüttung) in den Wagen zugelaſſen 
wird. Dieſe Beförderungsart war bisher — veranlaßt durch die Ein- 
fübrung des ruſſiſchen Sackzolls — nur in gewiſſen Verkehrsrichtungen 
für kremdes Getreide zuge laſſen und fol nunmehr nach Anordnung des 
preußiſchen Miniſters der öffentlichen Arbeiten allgemein auch für in⸗ 
laͤndiſches Getreide auf den ſämmtlichen preußiſchen Staatseiſenbabn⸗ 
ſtrecken, ſowie auch im Verkehr mit anderen deutſchen und ausländiſchen 
Eifenbahnen unter gewiſſen Bedingungen zugelaſſen werden. 

— Spiritusproduetion. Im Monat Januar d. Js. find in den 
Brennereien des deutſchen Reiches 463 742 Hectoliter reinen Alcobols 
bergeftellt, davon 151732 Heetoliter nach Entrichtung der Verbrauchs⸗ 
abaabe zum Satze von 50 Pf. für den Liter, 50 093 Hectoliter nach 
Entrichtung der Verbrauchsabgabe zum Satze von 70 Pfg. für den 
Liter in den freien Verkehr übergeführt. In der Zeit vom J. October 
1889 bis zum Schluß des Monats Januar 1890 beträgt die Menge 
des bergeſtellten reinen Alcohols 1354859 Heetoliter, wovon 562 028 
Hectoliter zu dem niedrigen, 262 863 Hectoliter zu dem böheren Steuer⸗ 
ſatze in den freien Verkehr übergeführt worden find, 

— Wiedererlangung der auf den Eiſenbahnen verlorenen 
Gegenſtände. Erfreulicherweiſe iſt auf dem Gebiete der Schaffung 
einheitlicher Einrichtungen auf den deutſchen Eiſenbahnen ein abermals 
ger Schritt gethan worden, der dem reiſenden Publicum zum Vortheil 
gereicht. Es find nämlich die Beſtimmungen über das Verfahren behuf 
Wiedererlangung der in den Coupés, in den Warteräumen x. zurückge⸗ 
laſſenen, ee e verlorenen Gegenſtände, welche bisher nur für 
die preußiſchen Staatsbahnen und einige wenige Privatbahnen galten, 
nun mehr auf das ganze Eiſenbabnnetz im deutſchen Reiche ausgedehnt 
worden, was längſt gewünſcht wurde. Hiernach wird jetzt nicht nur be⸗ 
züglich der Uebermittelung der Fundobjecte an den Eigentbümer ein 
einheitliches Verfabren beobachtet, ſondern es koſtet auch die durch den. 
Stationsbeamten aufzunehmende Depeſche über Zeit und Ort, die Ber 
ſchreibung des Gegenſtandes ꝛc. nach allen Richtungen nur noch 50 Pia 

— Landwehr-Dienftpflicht. Die Verſetzung aus der Reſerve in 
die Landwebr erften Aufgebots erfolgt nach erfüllter Dienſipflichthbe 
der nächſten Frühjahrscontrolverſammlung. Bei der im April d. 38 
ſtattfindenden Frühjahrseontrolverſammlung treten ſämmtliche Reſer⸗ 
viſten von allen Waffen, welche im Jabre 1882 eingetreten find, zur 
Landwehr erſten Aufgebots über, ausgenommen hiervon ſind jedoch die 
wegen Gontrollentziebung mit Nachdienen beſtraften Mannſchaften. Die 
im Jahre 1877 eingeſtellten Leute treten bei der vorbezeichneten Control⸗ 
verſammlung in die Landw ehr zweiten Aufgebots über. Nur diejenigen 
Mannſchaften, de ren Dienſtzeit in der Zeit vom 1. April bis 30. Sep- 
ember d. J. ihr Ende erreicht, treten bei der Herbſteontrolverſammlung 
in die Landwehr zweiten Aufgebots über. 
8¹ Io Die goldenen Fünfmarkſtücke ſind, wie wir der „Nordd. Allg. 
deſondert men, ſchon eit 1879 nicht mehr neugeprägt worden, auf eine 
18 u 8 Anordnung des Reichskanzlers hin, welcher die balben Kronen 
fit j ertehr für unbrauchbar bezeichnete. Dementſprechend werden 

ener Zeit dieſe Geldſtücke von der Reichsbank eingezogen und nicht 


wieder verausgabt. Ausgeprägt waren von dieſen Reichsgoldmünzen 
insgeſammt 27 969 925 Mart. 


Dear Ben Lum erfien Male feit der Errichtung der neuen Feuer- 
in aden To 5 tönten geſtern gegen J. auf Zehn Uhr die eleetriſchen Glocken 
die a 8 PN der Stadt, um die Feuerwehr zuſammenzurufen. Um 
Sede schen 5 endſtunde war im vierten Stock des Schlächtermeiſters 
flügel deſſelben Fee am Altſtädtiſchen Markt und zwar in einem Seiten⸗ 
ſichgriff und in n das mit außerordentlicher Schnelle um 
des Daches vom Haupt au Dachſtubl des Seitenflügel als aucheinen Theil 
batte wacker zu kämpfen unn dein Flammen ſetzte. Die herbeigeeilte Feuerwehr 

und mußte namentlich große Anſtrengungen machen, 


um die durch die Flamme gefährdeten Nebengebäude zu ſchützen, was glückli⸗ 
cherweiſe trotz des beſtigen Windes auch gelang. Die Flammen ſelbſt ſet⸗ 
ten der Wehr großen Widerſtand entgegen und erſt nach einſtündigen 
Kämpfen war die Hauptgefahr beſeitigt, nach weiteren zwei Stunden die 
Flammen erſlickt, nachdem ihnen der Dachſtahl völlr a Opf = 
fallen war. Der angerichtete Schaden iſt nicht bend d : er 25 
angrenzenden Gebäude durch die Löſcharbeiten gelitten Een "di e Ent. 
ſtehungsurſache iſt noch nicht mit Sicherheit feſtgeſtellt; Aerni iſt 
das Feuer durch unvorſichtigen Umgang mit Licht oder Str 1 

ae dort oben wobnenden Kutſcher entſtanden. 9 

wurgericht. In der heutigen Sitzun 

Pächter Wladislaus Zakrzewski aus Sosno wegen — 
eides verhandelt. Dem Angeklagten wurde zur Laſt gelegt, am 25. Sep⸗ 


tember 1889 vor der Strafkammer zu Löbau in der Strafſache gegen 
den Tilchlermeiſter Bienkowski aus Krzemieniewo, welcher wegen Be⸗ 
leidigung, Bedrohung und wiſſentlich falſcher Anſchuldigung angeklagt 
war, einen falſchen Eid geleiſtet zu haben. Schon im Termine erſch ie⸗ 
nen die Ausſagen des Z. unwahr und es wurde ſeine ſofortige Ver⸗ 
haftung angeordnet. Die Geſchworenen bejahten die Schuldfrage, der 
Angeklagte wurde zu vier Jahren Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf fünf Jahre und dauernder Unfähigkeit, als Zeuge oder 
Sachverſtändiger fungiren zu können, verurtheilt. 

2. Strafkammer. In der heutigen Sitzung bildeten die drei 
erſten Verhandlungen Anklagen wegen Diebſtabls. Angeklagt waren 
der Maurergeſelle Ferdinand Pfeiffer, der Arbeiter Jobann Chedor, 
und der Arbeiter Johann Pacholczyk, ſämmtlich z. Z. in Haft. Die Urs 
theile lauteten: Pfeiffer ein Jahr Geſängniß, Pacholezyk und Chedor 
je ein Jahr Gefängniß und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 
zwei Jahre. — Ferner wurde gegen die Knechte Albert Heller und 
Joſef Marchlewski und dem Scharwerker Valentin Blaszkiewiez, ſämmt⸗ 
lich aus Althauſen wegen körperlicher Mißhandlung verhandelt. Am Abend 
des 1. Januars 1890 hatten ſich im Alth⸗Kruge zwei Parteien gebildet, der 
einen gehörten die Erſtangeklagten, der Anderen der Drittangeklagte und 
der Scharwerker Auguſt Erdmann an. Sie geriethen unter einander in 
Streit und Marchlewski und Blaszkiewiez waren beſchuldigt, den Erd⸗ 
mann und Heller, und wiederum Heller die beiden Erſtgenannten mit⸗ 
telſt eines Meſſers verletzt zu haben. B. wurde zu ſechs Monaten, 
M. zu neun Monaten, H. zu einem Jahre Gefängniß verurtheilt. — 
Der Arbeiter Johann Makowski aus Culmſee wurde wegen Körper⸗ 
verletzung des Arbeiters Joſef Glowinski aus Oezeezek zu einem Jahre 
Gefängniß verurtheilt. — Gleichfalls wegen Körperverletzung waren die 
Arbeiter Friedrich Wengelewski und Joſef Goray aus Stewken und 
wegen Anſtiftung der Maurer Carl Stalrzuy aus Neudorf angeklagt. 
Wengelewski erhelt zwei Jahr ſechs Monate, Gorny ſechs Monate und 
Statrzuy ein Jahr ſechs Monate Gefängniß. — Das Dienſtmädchen 
Pelagia Marach aus Culm war des Diebſtabls eines Wollſackes und 
einer dem Kaufmann Mareus gehörigen 100 Marknote und die Zim⸗ 
merfrau Anna Ludwikowska, ebendaher der Beihülfe angeklagt. Gegen 
die Marach wurde auf ein Jahr, gegen die Ludwikowski auf ein Jahr 


ſechs Monate Gefänaniß erfannr. i 
— Ein tief bedauerliches Unglück hat ſich beute Nachmittag, 


kurz nach vier Uhr binter dem Leibitſcher Thor zugetragen. Um dieſe 
Zeit fuhr der Amtsvorſteher Krüger Milynieg aus Thorn nach Haufe 
und wollte ſich dicht hinter dem Thore auf feinem Platz nochmals zurecht⸗ 
ſetzen, als er die Balance verlor und rücklings vom Wagen ſtürzte. 
Hierbei bat er ſich eine fo ſchwere Verletzung am Hinterkoofe zugezogen, 
daß er ſofort verſchied. Er wurde ſofort dem Krankenhauſe zugeführt; 
dortſelbſt konnte aber nur der Tod des Amtsvorſtehers eonſtatirt werden. 

a. Polizeibericht. Eine Perſon wurde verhaftet. 

a. Gefunden wurde ein Packet mit 10 bunten Taſchenüchern in 
der Nähe der Engelbardſchen Gärtnerei, ein Portemonnaie mit über 
4 Mk. am Altſtädt. Markt, 10 Mk. in der Nähe des großen Bahnbofs 


— Podgorz. (Verſchiedenes.) Am 12. d Mts. wurde hi er 
ein Arbeiter mit einem kleinen Knaben abaefaßt, als dieſelben einige 
Enten und Gänſe, welche in derſelben Nacht mittelſt Einbruchs dem 
katboliſchen Geiſtlichen Noga in Oſtrowo bei Argenau entwendet wor— 
den ſind, zum Kauf anboten. Der Mann gab an daß er aus Polen 
ſei, und daß das in Rede ſtehende Federvieh, dem Pfarrer No ga in 
Oſtrowo gehöre. Er ſelbſt war aber bei dem Diebſtahl nicht zugegen 
geweſen, habe das Vieh von den Einwohnern Zientarra und Wilczynsti 
aus Gr. Morin Kreis Inowrazlaw mit dem Auftrage erhalten, damit 
bier in Podgorz zu hauſieren. Die beiden Genannten wurden der Staatdan- 
waliſchaft Thorn zugeführt. — Die Maſernkranthbeit bat ſeit kurzer Zeit uns 
fere Stadt heimgeſuchtz ungefähr 50 Erkrankungsfälle find bereits conſtatirt, 
jedoch nehmen dieſelben bis jetzt noch immer einen guten Verlauf. Zwei 
Claſſen der bieſigen evangeliſchen und katholiſchen Schule find infolge- 
deſſen geſchloſſen worden. — Von den Fleiſchbeſchauer M. in Piaski 
wurde ein ausgeſchlachtetes Schwein des Viehhändlers St., welches aus 
Polen ſtammte, als mit Trichinen behaftet erklärt. Das Fleiſch wurde 
ſofort vernichtet. 


2.000 TT —n 
Aus Naß und Fern. 


(Erhöhung der Handwerkspreiſe.) Ein ber 
liner Handwerk nach dem andern erhöht jetzt die Preiſe. Ende 
voriger Woche veranſtalteten die Klempnermeiſter eine ent⸗ 
ſprechende Kundgebung. jetzt folgen die Korbmachermeiſter. Die⸗ 
ſelben haben in gemeinſamer Berathung beſchloſſen, in Erwägung, 
daß ſeit längerer Zeit die Preiſe der Rohmaterialien in der 
Steigerung begriffen ſind, die Miethe für Geſchäftslokale und 
r zu Piaf 170 höher ſtellen und alle 

ri rfniſſe im Preiſe ſteigen, ei 6 
20 2 020 Peſ Verkaufswerthes. 855 e 

5 Peſonen ertrunken.) Während eines hefti 
Sturmes find in der Cheſapeakebai ſechs e 5 
gangen und über 20 Fiſcher ertrunken. 

* (Prinz Heinrich über die türkiſche Armee.) 
Die in Conſtaatinopel erſcheinende Zeitung „Sabah“ veröffent⸗ 
licht einige Außerungen des Prinzen Heinrich über das türkiſche 
Heer, die für das letztere außerordentlich ſchmeichelhaft klingen. 
Der Prinz hat ſich während des letzten Aufenthaltes in Cairo 
einigen Herren gegenüber dahin ausgeſprochen, daß er die tür⸗ 
kiſche Armee für eine der muthigſten und beſt organiſirten der 
Welt halte. Manche hätten freilich aus Anlaß der Parade 
die in Conſtantinopel vor dem deutſchen Kaiſer abgehalten 
wurde, behauptet, nach dieſen Elitetruppen könne man nicht das 
ganze Heer beurtheilen, aber es ſei in der That richtig, daß die 
türkiſche Armee keine Feinde zu ſcheuen habe. 

* Aus Rheinland und Weſtfalen.) Nachdem 
die Forderungen der Belegſchaft von Zeche „Schlägel und Eiſen“ 
bei Recklinghauſen vom 9. December Seitens der Bechenverwal- 
tungen einfach abgewieſen worden ſind, haben inzwiſchen die 
Belegſchaften einiger anderer Zechen neue Forderungen geſtellt. 
Während die Forderungen der Belegſchaften von Zeche „Clerget“ 
und der Zechen des Herner Reviers ſich im Weſentlichen unter 
einander und mit den bekannten Forderungen des bergmänniſchen 
Verbands⸗Vorſtandes vom 13. Januar gleichen, ſind die Forde⸗ 
rungen der Belegſchaften von Zeche „Centrum“ ſowohl nach dem 
Inhalt, wie nach dem Ton weniger auſpruchsvoll. So war 
auch die Stimmung, welche in der letzten Verſammlung dieſer 
Arbeiter vorwaltete. Man wollte nichts von den ſocialiſtiſchen 
Einflüſterungen hören und erklärte ſich mit großer Entſchieden⸗ 
heit gegen den Beginn eines neuen allgemeinen Streikes. 

* (Kein Caviar.) In den berliner Weinſtuben ift man 
ärgerlich. Die beliebteſte Vorſpeiſe, die Appetiterregende Einleitung 
zum Abendeſſen, der Caviar iſt ihnen ausgegangen, ſeit einigen 
Tagen giebt es in Berlin keinen Caviar mehr. 


B. (Senſationelle Verhaftung.) Ueber 
Berlin wird uns geſchrieben: In Oldenburg iſt der dortige 
Oberbürgermeiſter Freiherr von Schrenck ſeines Dienſtes ent⸗ 
hobeu, verhaftet und im oldenburger Gefängniß internirt worden. 
Ueber den Grund dieſes ſenſationellen Falles werden folgende 
Einzelheiten bekannt: Der Oberbürgermeiſter ſoll einen Beamten 
zu bewegen gewußt haben, aus dem von Letzterem verwalteten 
Depoſitendepot ihm, dem Oberbürgermeiſter, Werthpapiere in der 
Höhe von etwa 12 000 bis 15 000 Mark auszuhändigen, welche 
der Oberbürgermeiſter für ſich verkauft und verwerthet haben 
ſoll. Alsdann ſoll Seitens des betreffenden Beamten Anzeige 
gegen den Oberbürgermeiſter erſtattet worden ſein, worauf ſofort 
Seitens des oldenburgischen Staatsminifteriume Reviſion abge⸗ 
halten ſein ſoll, wodurch das Fehlen der Papiere beſtätigt worden 
iſt. Schrenck hat ſeit Jahren einen Aufwand gemacht, der weit 
über ſeine Vermögensverhältniſſe hinausging. Bei Handwerkern 
und Kaufleuten wurde ihm ſchon ſeit langer Zeit kein Credit 
mehr gewährt. 
(Eine neue Secte) Ein Relligionsſtifter, wel⸗ 
cher Jünger mittelſt Anzeigen in den Blättern ſucht, 
dürfte wohl noch nicht dageweſen ſein. Bourget, ſo heißt der⸗ 
ſelbe, ſtellt ſich damit flugs auf die Höhe der Zeit und beweiſt, 
daß er die Preſſe zu ſchätzen weiß. Freillch wählt er die „Pe⸗ 
tites Affiches parisjennes“, ein mageres Annoncenblatt, zu 
ſeiner Jüngerſuche. Er nennt ſeine Gemeinſchaft „Ereres de la 
eroix,” Kreuzbrüder. Dieſelben haben jeden Tag das Vaterunſer 
zu beten. Nach den Satzungen der neuen Religion ſind Geiſt 
und Stoff als gleich bedeutende Weſen und Begriffe zu behandeln 
und bilden eine untrennbare Gemeinſchaft. Dementſprechend ſoll 
auch Leben und Vermögen aller Kreuzbrüder ein untrennbares, 
einheitliches Ganzes ſein, welches unter Leitung Gottes verwaltet 
wird. Gemeinſame Arbeit, Gegenſeitigkeit, Brüderlichkeit ſollen 
natürlich in dieſem Ganzen herrſchen. Der Religionsſtifter 
Bourget verſichert, daß er ſchon 70 000 Jünger geſammelt habe 
und bald in allen Ländern einen Mittelpunkt und Niederlaſſun⸗ 
gen beſitzen werden. Er hofft ſeine Gemeinſchaft werde ſehr 
reich werden und dann große Ländereien kaufen, auf denen die 
Mitglieder ächt brüderlich leben würden. 
r 
Danzig, 13. Februar. 
per Tonne von 1000 Kilogr. 142 -190 Mk. bez 
Regultrungspreis bunt lieferbar tranſit 


128pfd. 140 Mk. 
zum freien Verkehr 128pfd. 185 Mk. 

Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. grobk. per 
120pfd. inländ 166 Mk., tranſit 116 Mk. 
Regulirungspreis 120pfd lieferbar inländiſcher les Mk., 
unterpolniſcher 114 Mk, tranſit 111l gk 

Spiritus per 10 000 % Liter loco eontingentirt 51% Mk. Gb, 
ver Februar⸗April 52 Mk. Gd., nicht contingentirt loc 32"). 
Mt Go., per Februar⸗April 32%, M. Gd. 


Weizen loco unv., 


Königsberg, 13. Februar. 
Weizen unverändert, loco pro 1000 Kilogr. roter 118pfd. 174, 119 pfd. 
beſetzt 170 Mk. bez. 
Roggen und Gerſte unverändert. 


Spiruus (pro 100 1. a 100%, Tralles und in Poſten von min⸗ 


deſtens 5000 1.) ohne ha AT contingentirt 53,25 Mk. Gd., 
nicht contingentirt 38,50 Mk. Gd. 


Telegraphiſche Schlußedourſe. 
Berlin, den 14. Februar. 


Tendenz der Fondsbörſe feſt. 4 2 90 [18. 2. 9e 
NRuſſiſche Banknoten p. OCassa. 221-30 | 220—65 
Wechſel auf Warſchau ku z 221 220—35 
Deutſche Reichsanleihe 3% proe. 103 1 
Polniſche Pfandbriefe 5 pre. 66—260 65 —90 
Polniſche Niquidationspfandbriefe 1 60 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½proc. 100 70 | 1006-76 
Disconto Commandit Antheile 240—40 238—70 
Oeſterreichiſche Banknoten 172-05 | 1971-80 

Weizen: April Mai ee re ene 

Junigui .  « 196 196—25 
loco in Newdort . 85-50 | 85-9 
Roggen: loeo Be : Se a a 178 178° 1 
April⸗Mai. > 170-209 | 170—20 
malte 169 --75 | 170 
Jun Juin 169-506 | 189—75 
Nüböl: April⸗ Mae... en, 166 65-70 
September⸗October. 600 60 
Spiritus: 50er loco ER 52—50 | 52-50 
70er loco Er 3320 33—30 


70er Februar. ; 
70er April⸗MRai . 33 
Reichsbank⸗Disconto 5 pCt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Thorn, (den 14. Februar 1889. 
Barome⸗ Tberm Windrich⸗ Be⸗ f 
St. ter ftung und Bemerkung. 
13. bp 767,6 — 1,7 E 2 10 
| 3p | 7699 — 2,5 fINEI 2 | 10 
14. 7ha 7705 | —: 41 EE 10 


Waſſerſtand der Weichſel am 14 d. Mitt. 12 Ubr am Windepegel 1,00 m 


Delegraphiſche Depeſche. 


Contiuental-Telegraphen⸗Compagnie (früher Wo ff'ſ ves Büreau) Berlin 


Eingegangen um 5 Uhr 35 Min. Nachmittags. 
Berlin, den 14. Februar 1890. 


Die Eröffnungsred ezum Staatsrath bezeichnet die 


vorliegende Aufgabe als ernſt und verantwortungsvoll. 
Der Schutz gegen willkürliche, ſchrankenloſe Ausbeutung 
der Arbeitskraft, der Umfang der einſchränkenden Kin⸗ 
dererbeit, die Berückſichtigung der Stellung der 
Frauen ſind verbeſſerter Regelung fähig, wobei 


zu erwägen ſei wie weit die Induſtrie die erhöhte 
kann, ohne 


Belaſtung der Produtionskoſten ertragen b 
auf dem Weltmarkt beeinträchtigt zu werden. Nicht 
minder wichtig erſcheint die Bildung von Arbeiter⸗ 


vertretungen; neben dem Staate muß auch der Schule 
und Kirche ein weites Feld ſegensreicher Entfaltung 


bleiben. Für die Berathung ſofort einzubringender Vor⸗ 
lagen beſtimmt der Kaiſer Abtheilungeu für Handel und 


Gewerbe, und für Angelegenheiten der inneren Verwal⸗ 


tung, denen der Kaiſer ſachkundige Perſonen zuweiſen 
wird. Die Abtheilungen ſollen am 26. d. Mts. zu⸗ 
ſammentreten. Zum Referenten beſtimmt der Kaiſer 
den Oberbürgermeiſter Miquel, zum Correferenten den 
Geheimrath Jenke. 


anne 


Dankſagung. 
Allen Denjenigen, welche un⸗ 
ſerer verſtorbenen Schweſter 


Gulsberta 

durch ſo liebevolle Theilnahme 
an den Trauerfeierlichkeiten, am 
Trauergottesdienſte und Beglei⸗ 
tung ihrer ſterblichen Ueberreſte 
auf den Kirchhof die letzte Ehre 
erwieſen, ſowie für die reichen 
Kränzeſpenden ſagen wir hierdurch 
unſern herzlichſten und verbind⸗ 
lichſten Dank. 

Thorn, den 14. Febr. 1890. 
Die N der Grauen 
Schweſtern. 

Sr. Wladimira, 
Oberin. 


— 


; Nachſtehende 
Bekanntmachung: 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß, daß die unter Leitung des 
Oberroßarztes Herrn Schmidt ſtehende 
Hufbeſchlag Lehrſchmiede im Monat 
März d. J. einen neuen Curſus er⸗ 
öffnen wird. 

Indem wir diejenigen Hufbeſchlag 
ſchmiede des Kreiſes Thorn, welche 
einen Curſus durchzumachen wünſchen, 
hiermit auffordern, ihre Bewerbungs⸗ 
geſuche unter Beifügung eines Zeug⸗ 
niſſes des Lehrherrn über die erlangte 
Ausbildung und Dauer der Beſchäfti⸗ 
gung durch die Ortspolizeibehörde bis 
ſpäteſtens den 20. Februar er. 
einzureichen, bemerken wir noch Fol⸗ 
gendes: 

Nach dem Geſetze vom 18. Juni 
1884 (Geſ.⸗S. S. 305), welches am 
1. Januar 1885 in Kraft getreten iſt, 
iſt der Betrieb des Hufbeſchlaggewerbes 
von der Beibringung eines Prüfunge⸗ 
zeugniſſes abhängig gemacht. 

Nur diejenigen Perſonen, welche das 
Hufbeſchlaggewerbe bereits vor dem 1. 
Januar 1885 jelbititändig oder als 
Stellvertreter aan haben, bleiben 
auch ferner dazu berechtigt. 

Um nun denjenigen Perſonen, welche 
ſich als Schmiede niederlaſſen und 
gleichzeitig das Hufbeſchlaggewerbe aus⸗ 
üben wollen, Gelegenheit zu geben, ſich 
das oben erwähnte Prüfungszeugniß 
u erwerben, iſt mit ſtaatlicher Unter⸗ 

Rügung und Genehmigung unter Auf- 
ſicht der Verwaltung des Kreis » Auss- 
ſchuſſes und unter Leitung des König 
lichen Oberroßarztes Schmidt in der 
Cavallerie⸗Caſerne zu Thorn eine Huf⸗ 
beſchlaglehrſchmiede errichtet worden. 

Der Unterricht erfolgt koſtenfrei, 
nur haben ſich die Zöglinge während 
der Dauer des zweimonatlichen Curſus 

ſelbſt zu beköſtigen und für ein Unter⸗ 
kommen zu ſorgen. 

Um auch unbemittelten Zöglingen 
aus dem Kreiſe Thorn den Beſuch der 
Lehrſchmiede zu ermöglichen, haben wir 
beſchloſſen, denſelben zur Beſtreitung 
der Koſten ihres Unterhalts eine Bei⸗ 
hilfe von 40 Pfennigen pro Kopf und 
E Tag aus Kreismitteln zu gewähren 
ö In den Curſus werden nur ſolche Zög⸗ 
SR linge aufgenommen, welche ſchon prak⸗ 
3 tiſch als Hufbeſchlagſchmiede gearbeitet 


haben. BR 

Jeder Zögling hat ſich mit einem 
Schurzfell, Hufhammer und engliſchem 
Rinnmeſſer zu verſehen. 

Die übertragenen Hufbeſchlagsarbei⸗ 
ten müſſen willig und nach Kräften 
gut ausgeführt und die feſtgeſetzten 
Arbeitszeiten pünktlich eingehalten 
werden. 

Der Curſiſt kann im Laufe des 
Curſus jederzeit entlaſſen werden, ſo⸗ 
bald er durch ungenügenden Fleiß, 
ſchlechtes Betragen u. ſ w. hierzu Ver⸗ 
| anlaſſung giebt. 
= Die Ortsbehörden erſuchen wir, 
2 dieſe Bekanntmachung unverzüglich zur 

öffentlichen Kenntniß zu bringen und 
0 ſoweit möglich, die Schmiedemeiſter u. 
25 Schmiedegeſellen hierauf noch beſonders 
aufmerſam zu machen. 
Thorn, den 22. Januar 1890. 
Der Kreis⸗Ausſchuß 


Krahmer. 
wird hierdurch zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht. 
Thorn, den 11. Jebruar 1890. 


8 Der Magiſtrat. 


—— ——— 

Als Selbſtkäufer ſuche ich ein 
bequem gelegenes 

Gut. 

in beſſerer Gegend Weſtpreuß. 
im Werthe von 100 bis 120 000 Thlr. 
bei entſprechender Anzahlung zu kaufen. 
Offerten mit näheren Angaben sub 
E. S. 2120 beſörd. Haasenstein und 
Vogler A.-G., Magdeburg. 


— 


—— — — — 


Pefannfmachung. 
Sonnabend, den 1 März 1890 
Vormittags 11 Uhr 
ſollen im Fortifications⸗Büreau die bei 
der Fortification in der Zeit vom Iten 
April 1890 bis 31. März 1891 er⸗ 
forderlich werdenden Dachdecker⸗, Klemp⸗ 
ner», Glaſer- und Schornſtein ⸗Reini⸗ 
gungs⸗Arbeiten, ſowie die Lieferung 
des in dieſem Zeitraum nöthig wer⸗ 
denden Bedarfs an Grasſaamen in 
öffentlicher Verdingung vergeben wer⸗ 
den und ſind die Bedingungen hierfür 
während der Dienſtſtunden im vorge⸗ 

nannten Local einzuſehen. 


Kgl. Fortification Thorn. 


Bekanntmachun 8 
Eijenbahn = Direetions⸗ Bezirk 
Bromberg. 


Die Lieferung der zur Unterhaltung 2 
des Holzbelages auf der Weichſelbrücke 


bei Thorn pro 1890/91 erforderlichen 
Hölzer ol öffentlich an den Mindeft- | 
fordernden vergeben werden. Verſie⸗ 
gelte Angebote mit der Aufichrift: 
„Angebot auf Lieferung von Brücken⸗ 
hölzern“ ſind bis 
Freitag, 28. Februar er. 
Vormittags 11 Uhr 


einzureichen. Die Bedingungen ſind 
gegen 50 Pf. Schreibgebühren von| 
dem Biüreau = Vorfteher, Eiſenbahn⸗ 


Secretär Kolleng zu beziehen. 
Thorn, den 10. Februar 1890. 
Kgl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt. 


Kiefernnutz' olzverkauf. 

Das im Schutzbezirk Guttau, Jagen! 
79b, 2. Schlaghälfte, aufgearbeitete 
Kiefern ⸗Langnutzholz, enthaltend die 
Nummern 657 bis 1189 = 533 Stück 
mit 281,48 Fm., meiſt mittleres Bau⸗ | 
und Schneideholz, wird in einem Looſe 
zum Verkauf geſtellt. 

Die Anfuhr des Holzes nach der 
Weichſel würde bei einer Entfernung 
von ca. 5 km etwa 2 Mark, nach 
Thorn bei einer Entfernung von ca. 
15 km etwa 3 Mark pro Fm. koſten. 

Der Förſter Görges zu Guttau iſt 
angewieſen Kaufliebhabern das Nummer⸗ 
buch zur Einſicht vorzulegen und den 
Schlag örtlich vorzuzeigen. 

Die Verkaufs » Bedingungen können 
auf dem Bureau I unſeres Rathhauſes 
eingejehen bezw. von da gegen Schreib: 
gebühren bezogen werden. 

Bemerkt wird, daß !, des Kauf⸗ 
preiſes ſofort nach erfolgtem Zuſchlag, 
der Reſt ſpäteſtens bis zum 1. Juli cr. 
bezahlt werden muß. 

Offerten mit Preisangabe pro Fm. 
des geſammten Nutzholzes und mit der 
Verſicherung, daß ſich Bieter den Ver⸗ 
kaufsbedingungen unterwirft, ſind bis 
zum 19. d. Mts. an Herrn Ober⸗ 
förſter Schödon zu Thorn zu richten. 

Sollte auf die eingehenden Gebote 
der Zuſchlag nicht ertheilt werden 
können, ſo wird das Holz beim Ver⸗ 
faufstermine am 27. d Mts. im 
Blum'ſchen Kruge zu Guttau einzeln 
zum öffentlichen Ausgebot gelangen. 

Thorn, den 10. Februar 1890. 


Der Magiſtrat. 
Zwangsverſteigerungf 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Mocker 
Band V — Blatt Nr 120h — auf 
den Namen des Adam Hanke, 
Wilhelm Carl Hanke und 
Amalie Mathilde Hanke einge⸗ 
tragene zu Mocker belegene Grundſtück 


am 11. April 1890, 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Termins » Zimmer 4 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 0,36 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
0,6 1,56 Hektar zur Grundſteuer, mit 
60 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, beglau: 
bigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V 
eingeſehen werden. 

Thorn, den 1. Februar 1890. 
Königliches Amtsgericht. 
Bei der letzen „General ⸗Ver⸗ 

ſammlung“ der 

Thorner Schmiede⸗Innung 
iſt einſtimmig beſchloſſen worden, da 
die Eiſen⸗ und Kohlenpreiſe pp. um 
Bedeutendes geſtiegen, wir gezwungen 
find, ſämmtliche Schmiedearbei⸗ 


ten um 25 DOs. 


zu erhöhen. 
— nee. 7 — — — — 2 — —— — — 5 = 1 
Verantwortlich für den redactionellen Theil A. Hertwig in Thorn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


In der Aula der Bürgerschule. 


Dienstag, den 18. Februar 1890, Abends 7% Uhr. 


== CONCERT 


Ciotilde Kleeberg, Marie Roeger-Soldat, 


Pianistin aus Paris. 


Billets zu nummerir 


Auf mehrfachen Wunsch — in beschränkter Anzahl 


= Coneertflügel: Bechstein. 


Violonistin aus Wien, 


ten Plätzen & 3 Mk. 


Stehplätze a 2.00, solche für Schüler à 1 Mk. und numm. Sitze für 
Schülerinnen à 1,50 in der Buchhandlung von 
Walter Lambeck. 
Große Geldlotterie zur en der Schloßfreiheit Herren: Director Robert Engelhardt, 
in Berlin. 


10 000 Gewinne = 27 
Ich empiehle und veriende: 
J. Claſſe Ziehung am 17. März: 


Millionen 400 000 Mark. 
Y, 18 Mark., % 9 Mark. 


A. Original⸗Looſe: 
J 64 Mark, ½ 32 Mark, 


Pr > 14. April:-Yı 20 SEN a BE RZ U 

8 FEMALE e e, Dee 200 
4. 5 ” ” 9. Juni: 7 36 * 7 18 7 ur 9 57 79 4,50 77 
Dir Juli: 41 72 5 3 7% 18 5 


1 „ . Juli; 
B. Antheil-Looſe zu den 
Je 1,50 Det, N. 75 Dr. 
Auswärtige haben für Porto und Liſte pro 
einst Wi 


2 z 


Unentgeltlich in 
nen ge weiſung 
nach 14jähriger approbirter Heil⸗ 
methode zur ſofortigen radicalen 
Beſeitigung der Trun sucht, mit, 
auch ohne Vorwiſſen, zu vollziehen, 
unter Garantie. Keine Berufs⸗ 
ſtörung. Adreſſe: Privatanſtalt für 
Trunkſuchtleidende in Stein bei 
Sückingen. Briefen find 20 Pig Rück⸗ 
porto beizufügen! 


— 


Mannesschwäche 
heilt gründlich und andauernd 
Prof. Med. Dr. Bisenz 
Wien, IX., Porzellangasse 31a. 


Auch brieflich ſammt Beſor⸗ 
Daſelbſt zu 


* 


1 Mk. 20 Pf. in Briefmarken in⸗ 
cluſive francatur. 


Plüß-Slaufers 


Univerſal⸗Kitt 


in Schraubengläſern, bekanntlich das 
Beſte zum raſchen u. dauerhaften 
Flicken aller zerbrochenen Gegenſtände, 
wie Glas, Porzellan, Holz, Horn, 
Marmor, Gyps, Stein u. |. w., em: 
pfiehlt Anton Koczwara, Thorn, 
Droguen-Handlung. 

Glatte Eisbahn! 

Botaniſcher Garten. 


P ² AA K er Nenn 


3000 Mark 


werden auf ſichere Hypothek zum Iten 
Juli er. geſucht. Offerten nur von 
Selbſtdarleh. unter S. W. 45 erb. 


in der Erpeh B. Bg 
t. 


Geſuch 


In beſter Geſchäftslage der Stadt ein 
Ladenlocal mit ſchönem Schaufenſter 
per 1. April. Off. mit Preis unter 
H. K. 100 an die Exped. d. Ztg. 
l. Mocker 587 ut 1 Wohnung 
von 3 Stub., Küche pp. v. 1. 3. 90. 
zu erfr. daſ. 1 Tr. l. Heinrich Wallmſtr. 
1 Zora von 4 Zimmern u. Zu⸗ 
behör von ſofort oder pr. 1. 
April zu vermiethen, Baderſtraße. 
Georg Voss. 


1, 6 ” 4 * 8 27 
in meinem Beſitz befindlichen Originalloſen: !ıs 3 Mk., 
Der Preis für Antheilloſe iſt in allen 5 Cie ſſen der gleiche. 


Claſſe 30 Pfg. beizufügen. 
ttenberg, 


Lotterie = Comptoir, Sealerſtraße 91. 


un ar er —————ͤ Ä— — 


12 gut erh. Drehrollen ſind billig zu 


verkaufen. Strobandſtr. 18. DER 
ine geräumige Wohnung m. Balkon 
vorne, 3 Zim. mit Zub. von. of. 
5 April zu verm. Naga, Podgorz. 
Moe Zimmer u. Cabinet zu verm. 
Schillerſtr. 406, II. 


Ein Laden 


an u m rn 2 — 3 —. 


beſtehend aus 3 Zimmer, Cabinet, 
Küche, Keller und Bodenraum vom 
1. April cr. zu vermiethen. Näheres zu 
erfragen bei F. Duszyaski. 


Ein ober Sogerteler iſt Gerechte⸗ 
ſtraße 109 billig zu vermiethen. 
Näh. zu erfr. bei F. Duszynski. 
Sbnagsgale: Nachrichten. 
Sonnabend, 15. 10% Ubr M : 
Brei de dd Dr. Oppenheim, 
Kirchliche Nachrichten 
Am Sonntag Eſtomihi den 16. 2. 1890. 
a Altſtädt. er Kirche. 
Vorm. 9/, Uhr: Herr Pfarrer Stachewitz. 
Nachher Beichte Derſelbe. 
abends 6 Uhr Herr Pfarrer Jacobi. 
„Nach. u. Vormittags: Kollekte für eine 
Stiftung im Artusbofe zum Gedächtniß der 
„Kreuz-Kirche 17241756. 


Neuflädt. evang. Kirche. 
Vorm, 9 Übr Beichte in der Sakriſtei der 
St. Georgengemeinde. 5 
Vorm. 9˙J, Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Colleete für Synodal⸗Zwecke. . 
Nachmiltags 5 Uhr: Vortrag Herr Pfarrer 
Andrieſſen. 


—̃ A—ͤ— 
Neuſtädt. ev. Kirche. 
Vorm. 111, Uhr. Militärgottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarcer Rühle. 


Evangel Iutberiiche Kirche 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle 


Evangel luth. Kirche Mocker. 
Vormittag 9, Uhr Herr Paſter Gaedtke. 


SH Rn 
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Schützenhaus Thorn. 
(A. Gelhorn) 

Freitag, den 14. und Sonnabend, den 
15. Februar cr. 


Nur zwei 


große humoriſtiſche 


A 85 4 
SOilbeen 
der hier ſo beliebten 
Robert Engelbardt'ſchen 


Leipziger Quartett. u. 
Concert⸗Sänger. 
Eduard Stobbe, Hugo Schulz, 


Arthur Martinius, Eugen Dyberg, 
Reinhold Adolphi und Max Schmidt. 


Aufang 8 Uhr. SE 
Entree 60 Pfg. Kinder 30 Pfg. 
Billets à 50 Pf. 


ſind vorher in den Cigarrenhandlungen 
der Herren F. Duszynski und L. C. 
Fenske, Breiteſtraße, zu haben. 


Der 


Secht-Verein 


5. Stittungs - Fest 


am Sonntag, den 16 Febr er 
in den Räumen des 


„Wiener Café“, Mocker. 
Großes 


Militär -Extra-Concert 
ausgeführt von der Capelle des Inf. 
Regts. von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21 
unter perſönlicher Leitung des Königl. 
Militär⸗Muſik⸗Dirigent. Hern Nülter. 


TOMBO LA 


ganz beſonders reichhaltig. 
Zur Verlooſung 
„kommt u. A.: 
ein dreijähriger, fingerzahmer 
Makadu 
(Pracht⸗Exemplar.) 
Nach dem Concert ein: Tänzchen. 
Anfang be 4½ Uhr. 
»Mitglieder gegen Vor⸗ 
Entree: zeigung der Mitglieds⸗ 
karte à Perſon 30 Pf., Nichtmitglieder 
à Perſon 50 Pf., Kinder in Begleitung 
Er wachſener frei i 
Der Borftand. Das Feſt⸗Comité. 
e eee eee eee 
Museum. 
Dienftag, 18 d. Mts. 


Maskenball. 


Anfang 8 Uhr. 
Zuſchauer 50 Pf. Eutree. 
Das Comité, 
(Maskenanzüge find von 6 Uhr ab 
im Locale zu haben.) 
; Im goldenen 
Löwen Morker. 
Sonntag, 16. d. Mts. 
Großer 
Feſtnachts⸗ 
Maskenball, 
verbunden mit Kappen⸗ 
feſt. — Schluß der Winter - Satjon! 
Entree: Maskirte Herren 1 Mark. 
Ma kirte Damen frei. Zuſchauer 20 Pf. 
Um 12 Uhr: Polonaiſe, angeführt 
von 12 Zulukaffern unter Begleitung 
e iner Kameruner Muſik. Capelle. 
Kaſſenöffnung 6 Uhr. 
Anfang 7 Uhr. 
Garderoben, Larven und Kappen ſind 
in reicher Auswahl daſelbſt zu haben. 
Das Commitee. 
eule Sonnabend 
Abend von 6 Ahr ab 


© N) — 
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est friſche Grütz⸗ 
Blut- und er. 
ö würſtchen empfiehlt 


Benjamin Rudolph. 


Ein gr. möbl. Zim. für 2 Herren zu 
verm. Araberſtraße 188 II. 
Das bisherige Amtsbürean, zu 
jedem Geſchäft ſich eignend, von gleich 
zu vermiethen. 
F. Radeck, Schloſſermſtr., Mocker. 
Eine N 
herrſchaftliche Wohnung 
iſt in meinem Hauſe Bromb. Vorſtadt 
Schulſtr. Nr. 113 vom 1. April 1890 
ab zu vermiethen. G. Soppart. 


cr 


